
115

blühend beebaclUet: Viola odoiatn, Trifolium pratense, Sinapis ar-

vensis , Senecio Jaeobaea , Helianthemiim vulgare, Potentilla verna
,

Lainiiini purpureum, Thlaspi Bursa pastoris , Veronica hederaefulia

,

Taraxacuni officinale, Ranunculus repens : .\chiljea tnillefoliuni;

während iu den Gärten von Hermannstadt Aurikeln ihre buntgefärb-

ten Rlüthen entfalteten.

Der letzte Schnee iiu Winter 185'/^ fiel den 23. April 1852.
Der letzte Eistag (an welchem es fror) in demselben Winter

war der 24. April 1832.

Der erste Schnee im Winter ISSy^, liel am 2. November, au
welchem Tage auch das erste Eis dieses Winters fror.

Beiträge
zur Kennftn'xx der Tertiär- Molhisken mm dein Tegel-

ffehüde i-on Ober-Lapugy

von

J. L. XeiigebüiTu.

(Fortsetzung.)

19. Murex Boriil Hörnen.
Hörnes I. c. Taf. XXV. Fig. IS.

Die fast äpiiidelf irniige Schale hat sechs bis sieben convexe
l'mgänge, die je drei Mundvvülste tragen, welche sich in Schrau-
bengängen um die Axe herum winden. Die Wülste sind dick und
abgerundet und enden in blättrige Falten ; zwischen den Wülsten be-
finden sich starke Längenknoten. De ganze Schale ist abwechselnd
mit stärkern und schw'ichern gekerbten Querstreifen bedeckt, wel-
che sich am Ende jeder Wulst als spitze Falten umbiegen, in

welch letztere Beziehung unsere Exemplare ausgezeichnet sind.
Der rechte Rand der ovalen Mündung i.^t aussen stark verdickt,
im Innern gekerbt (oder mit Falten-Zähnen besetzt); der linke

bedeckt als umgeschlagene Lamelle in ziemlicher Breite die Spin-
del

: der Canal ist ziemlich lang, offen und so seitwärts geborten,
dass die (Jnnvexität gegen die Spindel gekehrt ist. Höhe meines
grßesten Exemplars fast V/„ W, Zoll.

Sonstige Fundorte dieser Art öind noch die Touraine, Co-
steir orquato, Tresante in Toacana , Tarnopol in Galizien, Gain-
fahrn, Enzesfeld und Vöslau im W. Becken,- aus Lapugv besitxea
wir sie in etlicbeo Exemplaren.
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19. mnvt>x gpanuItreruB Grateloup
HÖrnes 1. c Taf. XXV. Fig. 19.

Da das von mir aufsrefundene Lapugyer Exemplar in der

Sammlung der k. k. g'.'ulu,:^. ReicJisanstalt sich befindet mir also

icur Beschreibung nicht besonders vorliegt ; so kann ich nur das

von Hrn. Dr. Hörnes über diese Art Gesagte wieder geben , v?obei

ich auf dessen Nachsicht rechne.

v-Die Hauptform ist nahezu spindelförmig; das spitze Ge-
winde besteht aus sechs kantigen Umgängen, an denen sich drei

blätterig aufgetriebene Muudwülste hinaufvvinden : zwischen den
Wülsten befinden sich stark aufgetriebene vvulstförmige Längenkno-
ben ; die ganze Schale ist überdiess mit vielen fein granulirten

Ouerstreifen (daher der Name) bedeckt. Die Mündung ist oval,

der rechte Mundrand durch den blättrigen Varix von aussen stark

verdickt, innen gekerbt; der linke Mundrand ist oben constant

erweitert und bedeckt daselbst die Spindel. Der Canal ist ziem-
lich lang , offen und etwas Weniges nach rückwärts gebogen.«

Fundorte dieser bei Lapugy sehr seltenen Art sind nur
noch Forstenau und Steinabrunn im W. Becken und Saubrigues

bei Dax.

t». :rfure3L sraiilferns Michelotti.
Hörnes c l. Taf. XXVI. Fig 1 a. b. c.

Die in ihrer Hauptform spindelförmige Schale hat ein nicht

sehr spitzes Gewinde mit sechs treppenförmig gestellten Umgän-
gen, welche drei Reihen Mundwülste tragen, die sich schrauben-
artig 2Ur Spitze emporwinden ; zwischen diesen Wülsten befinden

sich Längenknoten , die nach abwärts ullmählig sich verlieren.

Man beobachtet diese Verhältnisse , wie Hr. Dr. Hörnes ganz rich-

tig bemerkt, am Besten, wenn man die Conchilie von oben be-

trachtet; es stellt sich dann die Projection der Schale als ein

fast gleichseitiges Dreieck dar, in welchem immer kleiner wer-

dende Dreiecke eingeschoben zu sein scheinen. Die in schiefen

Reihen stehenden Mundwülste sind an ihren Enden gekraust und
gefaltet. Die ganze Schale ist mit am Ende jeder Wulst umgebo-
genen und daselbst eine spitze Falte bildenden Querreifen bedeckt,

zwischen welchen sich wieder feinere Querlinien befinden , die

unter der Luppe wie in einander geschobene Hohlziegeln aussehen

und der ganzen Überfläche ein granulirt s Ansehn verleihen ; die

Falte am Kiele erhebt sich zu einem schatfen Dorn. Die Mün-
dung ist oval; Der Canal ziemlich lang, geiade und offen. Die

Querreifeii und Querlinien ziehen sich in immer schiefer werden-
der Richtung auch über die Basis oder den Rucken des Canals.

Das mir von dieser Art vorliegende sehr wohl erhaltene Exemplar,

das ich der gefälligen Mittheilung des flro:. A. Bie\z verdanke
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ist etwas schmäler als die W. Exemplar« nach der von Hrn; Dr.

Börnes gegebenen Zeichnung zu urtheilen. Länge ungers Esara-

plars 2 W. Z. und 2 Linien.

Bis jetzt constatirte Fundorte dieser schönen und zierlicheo

Gonchilie sind nur Tortona, 4rei Puncte in W. Becken, der Ne.
mesejer Wald im Banat und Lapu!?y; an allen diesen Orten i?t

sie eine Seltenheit.

90. Murex heptayonatua Bronn.
Hörnes 1. c. Taf. XXVl- Fig. '2. a. b. c

Das nicht sehr spitze Gewinde der kpulenförinigcn Schale

besteht aus fünf bis sechs sehr convfxen Unigüngca, die mit

sechs bis sieben Mundwülsten versehen eind, welche in schiefer

Richtung mit einander in Verbindung steh^^n und auf den letzten

Umgängen wenigstens als blattartige, stark gekraoyte, in etli-

che Zacken endende Wülste auftrete». Die ganze Schale ist über-

diess mit starken Querreifen bedeckt, zwischen welchen eich \-'-e bei

M. graniferus wieder schwächere Querlinien befinden. Indem die

Querreifen sich bei jeder Mundwulst als dornartige Falten aufbie-

gen , verleihen sie der Schale das stacheli-rje Ansehn, welches
wohlerhaltene Exemplare hab'en. Der rechte Rand der fast runden
Mündung ist bei ausgewachsenen E^^mplaren innen schwach ge-

kerbt und aussen blattartip: stark erweitert, der linke glatt; der

Canal ist ziemlich stark, gerade und halb- geschlossen , an der

rechten Seite dejselbcn befinden sich noch Dornfortsätze. Ein sehr

sicher leitende? Merkmal sind die oriibpnartigen Vertiefunsen . die

an den IVähten des Gewinde? ^wi^ch^a je zwei Mond\\iJl5t^n sie.h

befinden. Höhe iv; W. Z.

Nach Exemplaren des k. k. Hof-Mineralien-Cabinets in Wien
konnten als anderweitige Fundorte n-it Zuverlässigkeit nur ange-

creben worden: Dax, Turin, Asti , (jastelT arquato und etliche

Puncte des W. Beckens. In Lapugy sind schon mehrere , doch
meist sehr beschädigte Exemplare aufgefunden worden.

9t. Murex brandarie Lfnne var.

Hörnes 1. c XXVI. Fig. 3 u- 4

Das einzige zu meiner Renntnisss gekommene von Lapugv
herrührende Exemplar dieser Art gehört mit den Wiener-Exempla-
ren einer und derselben Varietät an. Die keulenförmige oben sehr

breite, nach unten in einen langen, geraden, ziemlich starken

und offenen Canal ausgehende Schale mit niedrigem , aus fünf
gekielten Umgängen gebildetem , treppenförmigem Gewinde hat an

den starken , ziemlich gerundeten Mundwnisten . deren der letzte

Umgang 7 bis 8 besass, nur eine Reihe stumpfer, in der Ebe-
ne des Kieles befindlicher Knoten und entspriclit somit der von
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Dr. Höraes unter Fig. 4 gegebeneo Abbildung. Der racKtd Kaofl

der ovalen Münduna: ist scharf und cekerbt, der linke ist gani

30 wie bei der lelbeadea Art lamellenartig erweitert und zum
grossen Theile Um die Spindel gelcg-t. Am Rücken des Canals

bemerkt man die drei von Dr. Hurn?s erwähnten schiefen Reihen

sehr schwacher Knoten. Dio ganze Schale ist übrigens der Art

körnig quergestreift, dasf» störkere Streifen regelmässiic mit

schwächeren alternirea. Noch verdient Erwähnung dass stärkere

mit etwas schwächeren Mundwülsten nlterniren, wovon nur der

letzte Um^an^ einf» Ausnahme macht. Das betreffende leider

stark beschädigte Exemplar hat eine Länge von fast 2 W. Z. und

hefiadet sich in der Sammlung des Hrn. Pf. Ackner.

Diese Art, welche eine starke Verbreitung in den ueogenen

Ablagerungen hat und auf sehr vielen Puncten in Europa, na-

mentlich in der subapenninischen Formation gesammelt worden

ist, wurde in Siebenbürgen ausser Lapugy nur noch in dem La-

ger von Bujtur angetroffen ; in L&pugy aber so wie in Buitur ge-

hört sie zu den grösstcn Seltenheiten. Ich bemerke noch , dass

ein mir vorgelegenes Exemplar von Bujtur mit dem auf den Sand-

bänken von VeaÄdig häufig zu findenden Gehäusen des jetzt im

adriatischen Meere lebenden Murex brandaris übereinstimmte.

»». 9Iarex Pftrtitehl Hörnes.
Hörne« 1. c Taf. XXVI. Fig o.

Die keulenförmige Schale hat ein ziemlich spitzes Gewinde

mit i bis 3 bald schwach gekielten, bald concaven Umgängen,
von welchen die oberen mit nahe stehenden Längenrippen verse-

hen sind, während die folgenden gewöhnlich drei starke, in

vielen Fällen abgerundete , nicht in zusammenhängenden Reihen

angeordnete Mundwülste haben. Zwischen den Mundwülsten befin-

den sich an den oheru Umgängen zwsi bis drei Zwischenrippen
,

an dem letzten jedoch hei vollkommen ausgewachsenen Exempla-

ren nur mehr eine. Der rechte Rand der eirunden Mündung ist

scharf, immer gekerbt, oft über die le)zte Mundwulst stark her-

vortretend , der linke ist scharf, jedoch nicht so stark ausge-

breitet wie bei Murex brandaris und unten mit 7 Zähnen verse-

hen ; der Canal ist äusseret dünne, schlank und offen. Die gan-

ze Oberfläche d^r Schale ist mit Qaerlinien bedeckt , A-on denen

zwischen je zwei stärkeren zwei schwächere sich befinden. Noch
muäs bemerkt werden . dass bei den gekielten Individuen die

Mundwülste und Zwisch^nrippen in dem Kiele einen kurzen Dorn

tragen. Ich besitze von dieser Art eine schöne Suite ziemlich

gut erhaltener Exemplare, in welcher auch die Jugendzustände

gut repräsentirt sind. H'ihp meines grösPten eut erhaltenen Exem-
plars H'^ W. Z.
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Aasjfer Lnpagy sind als Fundstätten dieser Art nur noch
das Lager im Nemesejer- Walde im Banate und das \V. Beckea
anzuführen, wo sie sowohl in dem Tejjel (Baden, Vc«lau), als
auch in dem Sande (Grund, Gainfahrn) vorkommt.

'

.

98. 9furex «pinicoKta Bronn.
Hörne« I. c. Taf. XX Vf. Fig. 6, 7, ti. 8.

Die keulenförmige Schale hat ein spitzes Gewinde mit 3 bi»
8 stark geliehen Umgängen, welchf^ drei Reihen mit Dorafort.
Sätzen versehene Mundwülste tragen , die sich in «chiefer Rieh,
tung um die Axe winden. Zwischen den Wülsten befinden sich
am Kiele zwei bis drei Zwisohenknoten. Die j^nnze Oberfläche
ist alternirend stärker und schwächer quergestreift. Der rechte
Rand der eirunden Münduns? ist scharf, innen glntt, aussen von
einer bewehrten Wulst bedeckt, der linke etwas erweitert und
legt sich ura die Spindel; der Canal ist lan^-. gerade, unten
glatt. Höhe meiues grössern gut erhaltenen "Exemplares etwap
über \y^ W. Zoll.

^

Diese Art ist in Europa sehr verbreitet, da sie im Osten und
Westen von Südfrankreich, in den subappeninischen Schichten
des Poflu»sgebiet.es

, im Polnischen und Wiener-Becken und end-
lich in dem leg«! von Lapugy in unserm Vsterlande j>efund^n
wird.

»4. Hnrex (Typhls*) horridui» Brnr.rhi.
Börnes \. c. Taf. XXVI. Fig. 9-

Brocchi Concliiol. Taf. W\. Fig. 17
Bronn Letiiaea Taf XL). Fig. I4.

Das ziemlich spitze Gewinde der faet kugelig-spindelförmi-
gen Schale besteht aus H bis 6 convexen

. gekielten Umgängen,
auf welchen abwechselnd spitze Poruen und abgebrochene Röhren
stehen,— ein Merkmal. da5 diese Art sehr gut' characterisirt. Per
letzte Umgang ist mit 4 .Mundwülsten versehen, welche drei
divergirende starke Stacheln tragen. Zwischen den Mundwülsten
befinden sich einzelne Röhren, von d?nen die letzte, die sich
gleich hinter der Mündung befindet , nach innen oflTen ist. Pie
Ip.st runde Mündung ist stark he^^orgezogen ; der Canal ist breit
geschlossen nach rückwärts gebogen. Höhe etwas uuter 1 W. Zoll!

Von dieser neogenen Art , "die ausser S. W. Frankreich und
Ober-Italien auf mehreren Puncten auch im W. Becken , uament-
lieh bei Baden vorkommt, kenne ich von Laputrv nur zwei Exem-
plare. Sie entsprechen vollkommen den Abbildungen, welche
Brocchi, Bronn und Hörnes von dieser Gonchilie geliefert haben.

*^£^itl
SnbgenusTyphis" werden die Arten mit röhrenförmigen; an

der .Spitz« abgestutzten Mundwülsteo gerechnet.
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Bei meiner Excursioo in deio Nemweyer Wald gelang es mir auch

dort ein Exemplar lu erbeuten, welches an di« k. L jureolo^riscbe^

Reichsanstait eingesendet wurde.

9i. Afurex (Ty'phls) flstuloAUM Brot^chi
Hörnea I. c. Taf. XXVI. Fig. 1 1-

Brocchi cottchiologia Taf. Fig. 1'2'

Die glatte Schale ist spindelförmig, entschieden spitzer aU
bei dem Wiener Exemplar, wornach Hr. Dr. Hörncs seine Abbil-

duug verfertigen lie?!?. Das Gewinde iiat vierseitig pyramidal , an

jeder der vier fleitpn bemerkt mnn oben an der Ümgangsnaht kur-

ze, röhrenförniigtj Forfsatze , die bei manchen Exemplaren in ge-

rader Linie über einander stehen , bei andern da3;e.2,GH eine schiefe

Anordnung haben. Zwischen diesen Rohren is't eine längliche Ver-

dickung vorhfinden , die ehemalige Mnndwulst. Die Mündung ist

klein, oval, d;^r etwas nach links rückwürfg gebogene Canal ijst

theilweise geschlossen. Ich kenne vi^r Exemplare dieser Art von
Lopugy, die sämtlich spitzer siod, al« die von Dr. Hörnes abge-

bildeten Wiener-Formen, ein Exemplar zeichnet sich besonders in

dieser Beziehung aus; sie unterscheiden sich von den Wienern
noch dadurch, dess der Canal nicht bis an sein unteres Ende ge-

schlossen ist, was vielleicht eine Folge dessen sein mag, dass die

Schalen noch nicht aus^gewachsen waren. Die Höhe unserer Exem-
plare ist etwas geringer als 8 W. Linien.

Der Mures fistulosus beschränkt sich auf die neogcnen Abla-
gerungen; die wichtigsten Fundorte desselben sind: Bordeaux,
Turin, Arignann, Castpll' nuovo b^i Asti, Tortona . .Modena und
einige andere in d-r Subappenninon - Fonnation ItalicTis , dann
Raden bei Wi?n,

(Foit*«(xijriy foli't

Redaction : VerelnsaasscIinaH.

• iedruckt bei (ii^orsr v. Tiiosius in Herinanustndt..
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